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Zeitung. 


modiren, vor der Cholera nicht ſicher iſt und 
daß man an ſolchen Orten, we ſich die Stu- 
benfliege wohl fühlt, der Gefahr, die Cholera - 
dispoſition zu bekommen, ausgeſetzt iſt. N 
2) Derjenige, welchen die Stubenfliege meidet, if 
cholerafeſt, verliert jedoch dieſe Feſtigkeit — 
aber wieder zugleich gegen Fliege und Cholera 
— ſobald er Angſt bekommt. ’ 
3) Meine tauſendfachen Erfahrungen gehen dahin, 
daß Leute, die nach meinem Wollregime leben, 
in ganz ungewöhnlichem Maße von den Stu⸗ 
benfllegen gemieden werden und weit weniger 
der Gefahr ausgeſetzt ſind, in Angſt zu ver⸗ 


Abend⸗Ausgabe. 


verwenden, da die Brunnen mit ſchlechtem Grund⸗ 
waſſer in Verbindung ſtehen können. Man trinke, 
wo nicht klares Quellwaſſer vorhanden, nur Leitungs⸗ 
waſſer, das zum Sieden erhitzt war und dann wie⸗ 
der abgekühlt if. Wo der Geſchmack deſſelben nicht 
zuſagt, iſt etwas Eſſig, Fruchtſaft, Branntwein, Roth⸗ 
wein zuzuſetzen. — Wer leicht zur Erkältung neigt, 
trage eine Leibbinde aus dünner Wolle. Im Uebri- 
gen iſt durchweg das gewöhnte Leben in üblich er Regel 
mäßigkeit fortzuſitzen. Alle Geheimmittel find. nutzlos. 
2) Die Reinlichkeit muß ſich bei Zei⸗ 
ten der Gefahr noch mehr als ſonſt auf alle Theile 
des eigenen Körpers, auf Wäſche, Betten und Ge⸗ 
räthe erſtrecken. Die ganze Körprroberfläche wir» je ⸗ fallen. 
den Morgen und Abend mit lauwarmem Selfenwaſſer Spezielle Erfahrungen über die Wirkungen des 
abgeſchüumt. Die Wäſche iſt, insbteſondere wo Wollregimes bel Cholera beſtze ich noch keine, aber 
Schweiß und ſonſtige Verunreinigungen unvermeidlich, aus dem Verhalten der Stubenfliege gegen die „Wol- 
häufiger als ſonſt zu wechſeln. Das Trocknen der lenen“ ziehe ich unbedingt und mit voller Beſtimmt⸗ 
Wäſche iſt ſorgfältig zu betreiben und dieſelbe nie heit den Schluß, daß das Wollregime choltrafeſt 
feucht in die Spinden zu legen. Die ganze Woh⸗ macht. 
nung muß womöglich täglich, jedenfalls aber zweimal Ob ein berelts von der Cholera Befallener durch 
wöchentlich, mit Selfenwaſſer gründlich aufgenommen die Wolle geheilt werden kann, darüber habe ich eben ⸗ 


werden. Betten und Schlafzimmer find tüchtig zu falls keine perjönlichen Erfahrungen, aber bereits im 
lüften. April 1882 ſchrieb ich in Nr. 6 meines Monatblat⸗ 


3) Desinfektion. Da man unter Desinfektion bes folgende Noth: N 

die tünflüche Mbtöbtung gefunbheitsgefähtliger Kram. „Ein Abonnent theilt mir mit, daß man bei 
heitsgiſte verſteht, fo iſt dieſelbe bei drohender, oder der letztmaligen Anweſenheit der Cholera in Frank 
gar beſtehender Cholera ſehr eifrig zu betreiben. Man reich in der Wollſabrit von Dilet freres in Roubatx 
laſſe vor und nach jeder Klofet⸗Benutzung riichlich die an Cholera erkrankten Arbeiter ſämmtlich dadurch 
ſpülen. In jeden Abtritt wird nach dem Gebrauch errettet habe, daß man fie ganz in rohe ungewaſchene 

käufliches Karbolſtreupulver geſtreut. Außerdem müfjen Schafwolle einpadte.“ a a 
die Abtritte täglich 1 bis 2 Mal ausgejeift werden. Thatſache iſt, daß die Stubenfliege nicht blos 
— Müllgruben, Ställe, kurz alle Abfallſtätten find den Wollenen meidet, ſondern auch ungefärbte Wolle 

vor dem Verweilen verfaulender Subſtanzen zu be- und Kleider aus ſolcher nicht beleckt und es iſt kein 
wahren, deshalb häufig zu leeren. man Grund emmzuſehen, warum Ber Geruch, der den Un⸗ 


ſondern verbrennt fie lieber, Es müſſen endlich alle 

Ausgüſſe auf ihren Geruch konttolltrt, ſehr viel 

nachgeſpült und darauf geachtet werden, daß man 
Nachtgeſchirre nicht in dieſen, ſondern in die Abtritte 
entleert. 

4) Verhalten bei Krankheit. Zunächſt if bei 
jedem Unwohlſein ſogleich der Arzt zu befragen; tritt 
Cholera oder auch nur lebhafter Durchfall zur Zeit 
grajfirender Cholera anf, jo find die ſämmtlichen 
Stuhlgänge in zweiprozentiger Karbolſäure⸗Löſung auf- 
zufangen und darin fortzuſchwemmen. Auch müſſen 
die von Kranken benutzten Stechbecken und Aborte 
von Geſunden gemieden werden. Die ſämmtlichen 
Lelbes-Effekten der Kranken, ob dleſelben nun geneſen 
oder nicht, ſind zu verbrennen! Die Wäſche derſel⸗ 
ben iſt für die Waſchenden ſowohl wie für die jpäter 
Benutzenden gefährlich. Sicherlich wird Niemand dle 
Verantwortung auf ſich laden wollen, um den gerin⸗ 
gen Werth einiger Kleider- oder Betiſtücke ſein eige- 
nes oder das Leben der Angehörigen zu wagen. Alſo 
man verbrenne Alles, was mit Cholerakranken in Be- 
rührung war!! 

5) Allgemeines Verhalten. Zur Zeit der Gho- 


lage für eine deutſche Statiſtik der Güterbewegung 
geſchaffen wurde. „Damals habe man unklar und 
wenig praktiſch über die Anlage einer Eiſenbahngüter⸗ 
Statiſtik gedacht und nur der überlegenen Sachkennt⸗ 
niß und überzeugenden Darlegung des genannten Be ⸗ 
richterſtatters jet es gelungen, die vorberathende Ab⸗ 
teilung und dann die Geſammtheit des Kongreſſes 
zur Annahme der von Maybach vorgeſchlagenen Be⸗ 
ſchlüſſe zu biſtimmen, auf welchen ſich dann eine 
Statiſtik der Güterbewegung allmälig aufgebaut hat. 
Von beſonderem Intertſſe iſt die von Maybach (der 
ganz unvorbereitet wegen plötzlicher Verbinderung des 
ursprünglichen Berichterſtatters Max Maria v. Weber 
zur Uebernahme des ſchwierlgen Berichts auftreten 
mußte) ausgegangene treffliche Begründung der Be⸗ 
ſchlüſſe, in welchen zielbewußt die Größe und Bedeu⸗ 
tung der geſtellten Aufgabe klar dargelegt worden, 
ſo daß man aus ditſer Begründung noch jetzt er⸗ 
wünſchte Anhaltspunkte über die weitere Entwickelung 
des großartigen Unternehmens herausleſen kann.“ Als 
Vorſitzender der königl. Oflbahn Direktion beantragte 
Maybach 1866 bei dem Verein deutſcher Eiſenbahn⸗ 
rerwaltungen die Einrichtung einer Statlſtik der Güter⸗ 
bewegung auf den Vereins⸗Eiſenbahnen, „und ſo iſt 
ſchon von Anfang an der Name Maybach mit den 
Beſirtbungen zur Einführung einer Eiſenbahngüter⸗ 
Statiſtek innig verknüpft.“ 

Die Statistik der Güterbewegung wird übrigens 
nach Grundſätzen aufgeſtellt, an deren Berathung 
auch das Reichs⸗Eiſenbahnamt und das ſtatiſtiſche 
Amt des deutſchen Reichs theilgenommen haben. So 
erfolgt unter Anderem die Darſtellung der Waaren⸗ 
bewegung nach den feſtgeſtellten 64 Verkehrsbezirken, 
en auch Rußland, Polen, Gallzien, Buko⸗ 
d Moldau, Ungarn, Walachei, Serbien, Bul⸗ 
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e reich, W 
Stalien, Frankreich, Luxemburg, Belgien, Holland, 
endlich in gewiſſer Beziehung England, Schweden⸗ 
Norwegen und Dänemark gehören. Das deutſche 
Reich iſt in wirthſchaftlich zuſammengehörige Ver⸗ 
kehrs⸗Bezirke getheilt. Den Gewichts⸗Angaben liegt 
überall das wirkliche, nicht das zur Frachtbtrech⸗ 
nung gezogene Gewicht der einzelnen Sendungen zu 
Grunde. 


Berlin, 17. Juli. Ein hieſiger Arzt, Herr 
Dr. Laſſar, hat im Auſtrag der „Berliner Im⸗ 
mobilten-Geſellſchaſt“ eine aufklärende Mittheilung über 
die Cholera ausgearbeitet, welche an die Miether 
in den Häuſern dieſer Geſellſchaft verthellt worden iſt. 
Man ſetzt uns in den Stand, dieſe beherzigenswerthe 
Darſtellung hier mitzutheilen: 

„Ueberall wird die Allarmglocke geſchlagen. Eine 
übertriebene Furcht vor der Cholera beginnt ſich gel⸗ 
tend zu machen. Eine ſolche iſt gerade ſo thöricht 
und verderblich, wie das Gegentheil. Eine große 
Aengſtlichkeit ſteht der unbefangenen Befolgung aller 
nöthigen Vorſicht geradezu im Wege, ſie ſchwächt den 
Körper und macht ihn weniger widerſtandsfählg. 

Einftweilen iſt die Cholera noch weltab im ſüd⸗ 
lichen Frankreich und auch dort nur in mäßigem 
Grade aufgetrelen. Für den Fall fie zu uns ge⸗ 
lange, ſollen wir uns mit Ruhe darauf vorbereiten, 
So gut wir uns gefallen laſſen müſſen, daß Typhus, 
Scharlach, Diphtherte ihre Opfern fordern, ebenſo ift 
es Menſchenſchickſal, daß ab und zu auch die Cholera 
uns bedroht. 

Es treffen aber glücklicher Weiſe nicht alle Ku⸗ 
geln und ſelbſt bei größter Heftigkeit einer Epidemie 
werden nur immerhin wenige Prozent der Bevölkerung 
befallen. So darf denn jeder Einzelne für ſich und 
die Seinigen mit großer Wahrſcheinlichkeit auf ein 
perſönliches Verſchontbleiben rechnen. Dieſe Verſcho 
nung wird — gemäß den vielen, ſorgfällig geſam⸗ 
melten Erfahrungen, welche man über“ die Cholera 
beſizt — ganz erheblich an Aus ſicht gewinnen, wenn 
die nöthigen Vorſichtsmaßregeln gewiſſenhaft befolgt 
werden. Dieſe erſtrecken ſich auf folgende Punkte: 

1) Die Lebensweiſe. Man hüte ſich 
vor Darmkatarrhen, da ſolche Perſonen, welche an 
den im Sommer überhaupt leicht entſtehenden Durch 
fällen leiden, mehr als anvere gefährdet find. Zu die 
ſem Zwicke find bei Choleraeiten alle Diätfehler zu 
unterlaſſen. Hierher gehört der übermäßige Genuß 
namentlich ſchwer verdauliche, fetter und blähender 
Speisen; ferner find unreifes Obſt, verdächtiges Fleiſch, 
verdorbene Wurſt oder verdorbener Käſt, Gurken, 
reſpektiv untiner Gurkenſalat, ſaure Milch, am Be- 
ſten ungekochtts Obſt und ungekochte Milch ganz zu 
vermeiden. Eben ſo iſt halbgegohrnes und übergäßrt- 
ges Bier ſchädlich. 

Auch Brunnenwaſſer iſt zum Geteänk nicht zu 


Dentſchland. 


Berlin, 16. Juli. In einem Sond rfaul, in 
welchem die Genehmigung zur Abhaltung einer öffent⸗ 
lichen Ausſpielung behufs Erwerbung von Mit 
teln zum Wiederaufbau einer (katholiſchen) Kirche ver 
ſagt worden, iſt eine Bezugnahme auf einen Erlaß des 
Minifters des Innern erfolgt, wonach es den befte- 
denden Grundſätzen nicht entſpricht, Kirchengemeinden 
in ihren Verpflichtungen zu kurchlichen Bauten eint 
Unterſtützung durch Gewährung ener Lotterie zu ge 
währen. 


— Der älteſte Sohn des Prinzen Albrecht, 
Friedrich Heinrich Albrecht, vollendet morgen das 10. 
Lebensjahr und erhält nach der im Königs hauſe be⸗ 
stehenden Uebung den Schwarzen Adlerorden und das 
Patent als Sekonde Lieutenant bei dem 1. Garde⸗ 
Regiment zu Fuß, ohne daß er wirklich einträte. Die 
erwähnte Uebung wurde von dem König Friedrich 
Wilhelm II. (1786—1797) eingeführt und ſeltdem 
beibehalten. Unter Friedrich dem Großen war dis 
nicht der Fall, da beiſpielswelſe der nachmalige König 
Friedrich Wilhelm III. als Prinz Friedrich bereits mit 
9 Jahren und deſſen Bruder Prinz Ludwig mit 7 
Jahren in das Heer aufgenommen worden iſt. Er⸗ 
ſterer erhielt auch ſchon bald nach der Geburt den 
hͤͤchſten Hausorden und bei ſeiner Taufe von der 
Zarin Katharina II. den böchſten zuſſiſchen (St. An⸗ 
drtas⸗) Orden in Brillanten. 

— Am Hofe herrſcht begrelflicherwelſe über die 
Geburt des jüngſten Sohnes des Prinzen Wilhelm 
tint freudige Stimmung. Es heißt, der Kaiſer habe 
feinem Enkelſohn zu der Geburt ſeines jüngſten Ur⸗ 


Bi a au wel 


— 


sobald die rau Pringeffin Wilhelm das 
verlaſſen dal. Die Taufe wird voraueſichtlich erſt 
Herbſt nach der Rückkehr der Majeſtäten nach Berlin 


— Gch. Rath Dr. Koch iſt noch nicht nach 
Berlin zurückgekehrt. Seine Familie erwartet ihn heute 
(Donnerſtag) Abend aus der Schwelz zurück. 

— Einem älteren Briefe des Geh. Raths Dr. 
Koch entnehmen wir nachträglich den ſehr praktiſchen 
Rathſchlag, daß die Regierung in die Orte, welche 
von der Cholera heimgeſucht werden, ſofort tüchtige 
Aerzte entſenden ſoll, deren Aufgabe ausſchließlich darin 
beſtände, die Anſteckungsgefahr bei jedem einzelnen 
Kranken thunlichſt einzuſchränken Herr Koch glaubt, 
daß, wenn belſpielswelſe jezt noch nach Toulon und 
Marſeille 30 oder 40 Aerzte ausſchließlich zu dieſem 
Zwecke hingeſandt würden, die Verbreitung der ge- 
ſahrlichen Krankheit außerordentlich eingedämmt werden 
würde. 


— Die vom Schriſtſühreramte des 17. deut ⸗ 
ſchen Juriſtentage (11., 12. und 13. September 
1884 zu Würzburg) ausgegebene Tagesordnung ent- 
Hält u. A. folgende Berathungsgegenſtände: 

1. Sind die deutſch- rechtlichen oder römiſch⸗ 
rechtlichen Grundſätze hinſichtlich des Fruchterwerbe. 
im deutſch - bürgerlichen Geſetz buche aufzunehmen? 
(Outachten von Profeſſor Mayper⸗Straßburg. Refe- 
rent: Profeſſor Eck-Berlin, Reichs gerichtsralh Peterſen 
Leipzig). 2) Empfiehlt ſich eine geſeßgeberiſche Re 
gelung des Chekverkehrs. (Gutachten vom Geheimen 
Ober-inanzrath Koch Berlin und Prof. Behrend⸗ 
Greifswald. Referent: Reichsgerichts rath Dreyer ⸗ 
Leipzig, Profeſſor Garcis Gießen). 3. Soll in das 
deutſche bürgerliche Geſetzbuch dit Entſchädigungepflicht 
für Wildschaden aufgenommen werden? (Referent Ad⸗ 
votat Mörſchell⸗Würzburg). 4. Wie welt hat der 
Arbeitgeber für das Verſchulden ſelner Arbeiter zu 
baften ? (Gutachten: Reichsgerichterath Dreyer Lelp⸗ 
nig, Profeſſor Mayer Straßburg). 

— Das neueſte Stück der Zeitung des Ber- 
eins deutſcher Eiſenbahnverwaltungen beſpricht die eben 
erſchienene Statiſtik der Güterbewegung auf 
deutſchen Eiſen bahnen nach Verkehrsbe⸗ 
zirfen georpnet und ſieht darin ein werthvolles, ja, 
unentbtbrliches Hülſsmittel für die Beurtheilung der 
wirthſchaftlichen Lage und Entwickelung des Landes 
und der einzelnen Landestheile, bemerkt aber dabei, 
wie wenig bekannt es ſein dürfte, daß auf dem in⸗ 
ternationalen Staliſtiker⸗Kongreß in Berlin von 1863, 
welcher zuerſt praktiſche Normen für eine Statiſtik der 
Güterbewegung aufſtellte, der jetzige Miniſter der 
öffentlichen Arbeiten, Herr Mapbach (damals kurz zu⸗ 
vor zum vorſitzenden Direktor der »f. Oſtbahn be- 
rufen), als Berichterſtatter ſowohl der betreffenden 
Kongreßabtheilung als in der Plenarberalhung die Be⸗ 
ſchlüſſe beantragte, durch deren Annahme die Grund⸗ 


und Heilung nur mit ganz ungeſärbter Wollt er⸗ 
rtichen. 
Zum Schluß bemerke ich, daß ich gerne bereit 
bin, zu einſchlägigen Verſuchen Kleidungs- und Bett⸗ 
ſtücke aus ungefärbter Wolle kompetenten Perſönlich⸗ 


ſtellen. 

Dr. med. u. chir. Jaeger, Stuttgart. 

Angeſichts der Thatſache, daß, josald die Che⸗ 
lera in Sicht iſt, ſchon ſeit langen Zeiten wollene 
Kleider, wollene Leibbinden (geradezu Cholerabinden 
genannt!) wollene Decken — kurz Wolle und immer 
wieder Wolle verlangt wird, ſcheint obige Auseinan⸗ 
derſetzung die Beachtung auch weiterer Kreiſe zu ver⸗ 
dlenen. Wir überlaſſen es natürlich den praktiſchen 
Medizinern, zu dieſen Auslaſſungen des Erfinders des 
„Wollregimes“ Stellung zu nehmen. 

— Die heiße Jahreszeit ſcheint auf die Ent⸗ 
ſtehung von „Kriſen“-Gerüchten jehr fruchtbar ein⸗ 
zuwirken. So läßt ſich die „Poſ. Zig.“ aus Ber⸗ 
lin melden, in gut unterrichteten Marinckreiſen ver⸗ 
— e een aue ur laute, daß in letzterer Zeit einige Meinungeverſchie⸗ 
10 l Menschen. Str 1 den Al denheiten zwiſchen dem Reichskanzler und dem neuen 
die B ? 7 Admiralitätschef Herrn von Caprivi zum Ausdruck ge⸗ 
— — e Ye a kommen jeien, welche ſich auf die neue Kolonialpolitik 
e in a en! auf- des Fürſten Bismard beziehen, Fre Hur 3 

5 { eine oppoſitionelle Stellung eingenommen habe. 

6) Schluß. Wer vorflepende Maßrtgeln befolgt — 2 ey " Derfele Werth Seinumeflen, wi 

ix in ſeiner Umgebung für die Befolgung derſelben einer jüngſl aufgetauchten Meldung, wonach die 

orge trägt und die Debiſe hoch hält: Mäßigkeit, Stellung des Kriegsminiſters bedenklich erjchättert sein 
„größte Reinlichkeit und geregelte“ Lebeusweiſe, der ſelte. 
zn Mee eden, wan in neee Recht * Für die allernächſte Zeit werden manche 
und darf getroſt und ohne Angſt der Zukunft entge⸗ wichtig; Verſchebungen im diplomattjchen Dienfle er- 
ren folgen. Graf Herbert Bismard, der ältefle Sohn 

— Wir finden in der „Lothringer Zeitung“ unferes Reichskanzlers, der ſich in schwieriger Zett 
folgende Auslaſſungen des bekannten Prof. Dr. Ja- auf feinen Londoner Poſten vorzüglich dewührt und 
ger in Stuttgart über die Cholera: ſmdem auch in der hohen engliſchen Geſellſchaft ſich 

Here Dr. Jäger ſchrebte Daß bei der Cho⸗ ſehr belebt gemacht dat, wird in allernächſter Zeit 
lera ein einziger lebender Paraſſt den eigentlichen zum Geſandten im Haag ernannt werden. An ſeine 
Miſſethäter bildet, ſteht ſchon in meinem 1865 er- Stelle wird als Botſchaftsrath bei der Londoner Bot ⸗ 
ſchienenen Buche „Die Wunder der unſichtbaren ſchaft der bisherige erſte Botſchaftsſelretär in St. Pe⸗ 
Welt“, denn ſchon damals batte Proftſſor Klob in tersburg, Freiherr v. Pleſſen, ernannt werden, der 
Prag mit dem Mikroskop maſſenhafte Zweigorganis- | „(4 Nachfolger den Botſchaftsrath bel der Pariſer 
men im Darm der Cholerakranken gefunden. Botſchaft, Herrn v. Bülow, erhalten wird. Ja tie 

Als Paraſit gelten für den Cholerabacillus die Parlſer Stellung wird Baron v. Rotenhan eintöck en, 
allgemeinen Geſitze jedes Paraſſtismus, welche Dr. Ja- der bisher Legatlons sekretär der preußtfchen OGeſandt⸗ 
ger näher erörtert. Was den Cholerabacillas anzitht ſchaft beit päpftlichen Stuhle war 
und ihm die Bewirtung einer Anſteckung ermöglicht, f Ausland 


it genau derſelbe Aus dünſtungsgeruch, der auch die 
Stubenfliege anzieht, und das iſt kurz gejagt eine Paris, 1 4. Jull. Zum Nationalfet war die 
übelriechende Ausdünſtung, ſpeziell des Menſchen. Hier- Stadt, namentlich die bevölkerten Vorſtadtviertel, reich 

beflaggt, und die Maſſen, welche das Feſt begingen, 


aus folgert er: 
1) Daß derjenige, den die Stubinfliegen inkom⸗ legten eine moͤglichſt beitere Stimmung an den Tag; 


1 f \ 
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keiten behufs Verſuchen gratis zur Verfügung zu 


\ 


— 
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wur iſt leider auch eine bedauerliche Demonfration 
gegen Deutſchland vorgefallen. Schon um 8 Uhr 
Das 
Deſtlee fand vor dem General Itaningros und einem 
Man kann nicht ſagen, daß 
das Publikum fi bei dem Erſcheinen der offiziellen 
Perſonen beſonders reſpektvoll verhalten hätte; dagegen 
Ge⸗ 
führt von Offizieren, marſchirten fie in guter Ordnung 
an dem General vorüber, welcher manchmal ihnen 


Morgens rückten 24 Schulbataillone aus. 
zahlreichen Stabe ſtatt. 


wurden die Kinder durch Beifall aufgemuntert. 


doch zu wüs ſchen, daß dies für die Folge unterbliebe 
und jeder Einzelne auf Ruhe und Ordnung halte. 
Ferner wurde bedauert, daß viele Schneider, welche 
ihren Beitritt zu der Bewegung erklärt haben, trotzdem 
unter den Tariſſätzen weiter arbeiten, und um dies 
vor den Kollegen zu verheimlichen, die Arbeit durch 
Frauen und Kinder abholen und abliefern laſſen. Es 
hielt demnächſt Herr Malermeiſter O. Dittmer 
einen längeren Vortrag und auch Herr Haararbelter 
Prietz nahm zu einigen Bemerkungen das sit, 


Deſtlee Nachdem noch einige Erſatzwahlen für die Vettrauens⸗ 


Bemerkungen zurief, Um 10 uhr war das e 
beendet und das Publikum drängte unter Geſchrei auf 


den Platz. Unglücksfälle kamen vor. Frauen wur 


den ohnmächtig in das Stadthaus getragen und ein 
uniformirter Schulknabe mit auffällig gelber Geſichts⸗ 


farbe wurde ſofort in ärztliche Pflege genommen. 
Ferner führten Poliziſten einen ſehr verwegen aus⸗ 


ſehenden Mann ein, der Fahnen von den Gebäuden 
herabriß. Während die Revue der Schulbataillone 
ſtattfand, wurden Militärrevuen auf den Champs 
Elyſees und der Place du Zröne abgehalten. Wie 
diesmal 
verſtärkt durch Liguiſten und andere Vereine, vor 
auf der Place de la 
Die Statue wurde bekränzt und mit 
wobet Hornſignale gegeben 
und die üblichen Hochrufe auf Elſaß⸗Lothringen aus ⸗ 
gebracht wurden. Derartige Demonſtrationen kommen 
Eine Beſonderheit wude nun heuer 


gewöhnlich, zogen darauf die Elſäſſer, 
die Statue 
Concorde. 


Fahnen 


„Straßburg“ 
geſchmückt, 


alljährlich vor. 
dadurch geboten, daß vor dem „Hotel Continental“ 


in der Rue Rivoli ein großer Krawall gegen die 
Schon auf der Place de 


Otutſchen inſzenirt wurde. 
la Concorde beſchuldigte die Menge einen Deutſchen, 
provoztrende Aeußerungen gemacht zu haben. Die 
Diimonftranten zogen von dort ſtatt wie alljährlich 
über die großen Boulevards diesmal auf dem Seiten⸗ 
wege durch die Rue Rivoll an dem „Hotel Conti⸗ 
nental“ vorbei, welches, wie alle Hotels, die Banner 
aller Länder, außerdem aber auch zwei deutſche Fah 
nen ausgeſteckt hatte. Wie auf Kommando began ⸗ 
nen bei dem Anblicke der deutſchen Fahnen die De⸗ 
monſtranten zu pfeifen und zu ziſchen. Der Lärm 
zog immer größere Maſſen an, welche gleichfalls mit- 
ſchrieen und tobten und die Abnahme der ihnen miß⸗ 
lieblgen Fahnen verlangten. Die Hotel-Adminiſtra⸗ 
tion wollte ſich dem Zwange nicht fügen und ließ dle 

zre ſchließen. In dieſem Augenblicke drang die 

enge unter ohrbetäubendem Geſchrei gegen die Thore. 
Di dies keinen Erfolg hatte, wurden Fenſter des Ho⸗ 
tels mit Sttinwürfen zertrümmert. Bis zum Tullle⸗ 
riengarten lief die Menge um Steine. Angeſichts 
der jo kritiſchen Situation entſchloß ſich die Holelver⸗ 
waltung, die Fahnen abzunehmen. Dies geſchah un ⸗ 
tet großem Gejohle der Menge, die ſich aber damit 
noch immer nicht zufriedengab. Eine Deputation von 
Leeiften — es wird uns verſichert, daß ein Pollzei⸗ 
Inſpektor und einige Poltzeiſoldaten ſich an der Spitze 
derſelben befunden haben — verlangte auch die Aus- 
lieferung der deutſchen Fahnen, welche die Hoteloer- 
waltung unter den herrſchenden Umſtänden natürlich 


nicht verweigerte. Kaum hatten 
Stücke zerriſſen, die Fahnenſtaugen zertrümmert und 
dir einzelnen Trümmer und Splitter unter die Tu⸗ 
multuanten vertheilt, wobei abwechſelnd die Rufe: 
„Hoch Elſaß!“ und „A bas la Pıusse“, „A bas 
Bismarck!“ und noch andere Schmährufe gegen 
Deutſchland ausgeſtoßen wurden. Als ſo zlemlich 
Alles vorüber war, kam daun eine größere Polizei ⸗ 
Abthrilung. Dieſe hatte noch immer keine geringe 
Mühe, die Paſſage freizumachen. Die Eingänge des 
Hotels mußten von ſtarken Wachen beſetzt bleiben. 
Die Straße wird ſcharf bewacht, da man noch wel⸗ 
tere Krawalle befürchtet. 


Stettiner Nachrichten. 
Stettiu, 17. Juli. Eine große Menſchen⸗ 


die Fahnen, jo wurden dieſelben auch ſchon in Heine 


männer vorgenommen waren, wurde beſchloſſen, daß 
diefenigen, welche ſich jetzt noch am Streik hetheiligen 


Montag Abend abgehalten werden. In der 
Schneider Verſammlung zu Alt⸗ 
Damm am Montag waren 70 Perſonen an⸗ 
weſend, es wurde beſchloſſen, daß ſich auch die 
Altdammer Schneider dem Streik anſchließen, aber 
ſelbſtſtändig vorgehen ſollen. Sie wollen die Zarif- 
ſätze etwas niedriger, als in Stettin ſtellen, weil 
dort nur billigere Stoffe zur Verarbeitung gelangen 
und auch der Lebensunterhalt in Altdamm billiger als 
in Stettin ſei. — In der geſtrigen Berjamm- 
lung der Tiſchler ging es ſehr erregt zu; die⸗ 
ſelbe war von ca. 100 Perſonen beſucht und führte 
Herr Metzner den Vorſitz. Zunächſt wurde Be⸗ 
richt über die Einnahme und Ausgabe erſtattet; da⸗ 
nach beliefen ſich die Einnahmen auf 601 Mk. 5 
Pf., die Ausgaben auf 485 Mk. 67 Pf., ſo daß 
ein Beſtand von 115 Mk. 38 Pf. verbleibt. Bei 
Beſprechung einzelner Punkte kam zur Sprache, daß 
der Kaſſenabſchluß keinen genauen Ueberblick geſtatte 
und daß es ſcheine, als ob der beſoldete Kaſſirer, 
Herr Leopold, die übrigen Mitglieder übervor- 
theilt habe. Es wurden auch einige Poſttionen her⸗ 
vorgehoben, bei denen es keinem Zweifel unterliegen 
könne, daß Leopold weniger verausgabt als er in den 
Kaſſenbüchern eingetragen habe. Die Erbitterung dar⸗ 
über ſtieg noch dadurch, daß ſich Leopold während der 
geſtrigen Verſammlung nicht ſehen ließ und ſich das 
Gerücht verbreitete, er wolle Stettin verlaſſen riſp. 
habe es bereits verlaſſen. Es wurde deshalb eine 
Kommiſſton von 6 Mitgliedern gewählt, welche am 
Sonntag die Rechnungen revidiren ſoll und in einer 
auf Mittwoch, den 23. d. M., einzuberufenden öf⸗ 
fentlichen Tiſchler⸗Verſammlung über das Ergebniß 
dieſer Reviſton Bericht erſtatten fol. — Herr Franz 
Metzner ſtellte folgende Anträge: 1) Das vor⸗ 
handene Geld als dauernden Unterſtützungsfonds für 
hülfsbedürftige Tiſchler anzulegen. 2) Eine dauernde 
Lohnbewegungs⸗Kommiſſion von 5 Mitgliedern einzu 
ſetzen. 3) Einen erſten und einen zweiten Kaſſirer 
zu wählen. 4) Eine Liſte zum Einzeichnen wegen 
Anſchluß auszulegen, damit die Betheiligten bekannt 
werden. 5) Auch fernerhin einen monatlichen Bei⸗ 
ag von 50 Pf. zu erheben. 6) Alle Vierteljahr 
elne öffentliche Verſammlung einzuberufen, in welcher 


die ‚om ſton über ihre 2 keit Bericht erſtatten 
ei r 7) all Monate dnn Bellen der kaff 


vorzunehmen. Dieſe Anträge kamen wegen vorgerück⸗ 
ter Zelt nicht mehr zur Berathung und fol in näch⸗ 
ſter Verſammlung darüber Beſchluß gefaßt werden. 

— In der Nacht vom 24.25. Juni geriethen 
wel Matroſen mit mehreren Paſſanten auf der La⸗ 
ſtadle in Streit; als ein Wächter hinzukam, zog der 
Matroſe Ewin Swenſon ein Meſſer, drohte damit 
und brachte dem Beamten eine leichte Verletzung bei. 

ei heute vor dem Schöffengericht unter Anklage 
geſtellt, wurde Swenſon zu 4 Wochen Grfängniß 
verurtheilt. 

— Als der Arbeiter Karl Schröder geflern 
Mittag in der Speicherſtraße ein Faß auf einem ihm 
zur Braufſichtigung übergebenen Wagen in die richtige 
Lage bringen wollte, glitt er aus und fiel vom Wa⸗ 
gen. Er geriet) dabet unter die Räder und wurde 
überfahren, wodurch er einen Bruch des rechten Ober 


wollen, auf Unterſtützung für dieſe und nächte Woche 
verzichten müſſen. Die nächſte Berſammlung ſoll 


RT it. 


durch die Badegäſte und durch Borther Herrſchaften, 
welche die durch die Extrafahrt der „Fortuna“ gebo⸗ 
tene Gelegenheit benutzt hatten. Die Zahl der gleich⸗ 
mäßig koftümirten, meiſt gut berittenen Tonnenreiter 
war nicht bedeutend; es waren ihrer nur zehn, von 
denen überdies noch einer von der Betheiligung ab⸗ 
ſtehen mußte, da ſich bei dem Verſuch, unter der 
Tonne hindurchzurciten, zwiſchen Roß und Reiter eine 
unbegleichbare Meinungsverſchiedenheit herausſtellte. 
Das Feſt nahm feinen regelmäßigen Verlauf. Mit 
kräf igen Hieben, welche von den geſunden Arm- 
muskeln der Reiter Zeugniß gaben, wurde ein Stück 
der Tonne nach dem andern heruntergeſchlagen. Ganz 
beſonders wuchtig ſielen die Hiebe des noch recht 
jugendlichen Schlächtermeiſters M. aus. Das Schick⸗ 
ſal waltete an dieſem Tage gerecht; denn eben dem 
wackern Tonnenſchläger, der mit reckenhaftem Arm das 
Tonnenzerſtörungswerk beſchleunigt hatte, ward dle 
wohlverdiente Königswürde zu Theil. Die Feſles⸗ 
fimmung, durch zahlreiche Erholungs⸗ und Er⸗ 
friſchungspauſen gefördert, war eine brillante und er⸗ 
langte auf dem Zuge nach dem Königshauſe ihren 
Gipfelpunkt. Reden wurden gehalten, zahlreiche Hochs 
wurden ausgebracht und endlich das „Heil Dir im 
Siegerkranz“ angeflimmt. Kein Mißton aber hatte 
das ſchöne Volksfeſt geſtört, welches mit dem üblichen 
Ball ſeinen Abſchluß fand. 


Kuunſt und Literatur. 

Immobiliarredt und Immobiliarexekn ion 
nach den preußiſchen Geſetzen vom 5. Mat 1872 
und 13.18. Juli 1883 dargeſtellt durch ſyſtema⸗ 
ülſche Texte dleſer Geſetze von M. Heſſe, Amterichter. 
Berlin, Verlag von Franz Siemenroth. Gebunden 
5 Mark. 

Den zahlreichen Intertſſenten der preußiſchen 
Immobillar⸗Geſetzgebung nicht nur des Richter und 
Rechts anwaltſtandes, ſondern auch des grund beſitzenden 
und Kapitalien ausleihenden Lalenpublikums führt das 
vorliegende Buch in knapper gedrängter Darſtellung 
den ganzen Rechtsſtoff in einem handlichen, wohlfeilen 
Bande vor. Es kommt dabei allen denen, welche ſich 
mit den betreffenden Geſetzestexkten bekannt machen 
müſſen, mit einer ganz neuen Art und Weiſe der 
Darſtellung entgegen, welche den Verſuch macht, in 
einer wiſſenſchaftlichen Verarbeitung des Rechtsſtoffes 
zugleich deſſen geſetzlichen Wortlaut zu geben. Das 
gegenwärtige Werkchen iſt alſo feinem Weſen nach ge- 
nauer Text der Geſetzt, aber im Gewande eines 
Kompendiums, ſowohl Rechte quelle wie Leitfaden, — 
eln juriſtiſches Syſtem, aber vorgetragen in der Sprache 
des Geſetzgebers ſelbſt. Es ermöglicht damit ohne 
Zweifel die Erlangung plaſtlſcher Vorſtellungen vom 
rjepeötert, welche ſich dem Gedächtniß leicht einprä⸗ 
gen und die ſchnelle Erfaßbarkeit der im Richte nie ⸗ 
dergelegten Begriffe und Grundsätze mit den Worten 
des Geſetzts. Ergänzungen aus der neueren Reichs⸗ 
und Landesgeſetzgebung, die wichtigſten allgemelnen 
Mintfterial - Verfügungen und Inſtrultionen machen 
das Buch daher für den Praktiker beſonders brauchbar. 
9 RR NE ER 4 1159] 

ie Deu ſchen, von Pater Didon vom Pre⸗ 
digerorden in Paris. Deutſch von Born. Baſel bei 
Bernheim. 

Das Buch bietet ein ungewöhnliches Interiſſe, 
da hier ein Franzoſe mit großem Sreimuthe die gro ⸗ 
ßen Vorzüge der Deutſchen anerkennt, andrerſeits auch 
mit ftiner Beobachtung die mancherlei Mängel der 
Deutſchen darlegt. Jeder Deutſche wird das Buch 
nicht nur mit regem Intereſſe und mit Genugthuung, 
ſondern auch zu ſeiner Belehrung leſen und wird da⸗ 
durch angeregt werden, mancherlei Mängel abzulegen, 
an denen wir gegenwär ig noch kranken. 1161] 


Vermiſchte Nachrichten. 


* 


der Ihrigen zu verleben. Das Komiſche an der gan ⸗ 
zen Geſchichte iſt aber, daß Fanny's nunmehr glück ⸗ 
lich verheirathete Schweſtern 
„Beaus“ entführt worden waren. Wahrſ 


ſchen Anfang ihres Ehelebens. 

— (Verunglückte Touriſten.) Letzten Sonntag 
ereignete ſich, wie aus Luzern geſchrieben wird, auf 
dem Pilatus cin bedauerlicher Unglücksfall. Anton 
Merz von Meggen, ſeit vie zehn Tagen verheirathet 
und in Luzern wohnend, beſtieg mit einem Freunde 
den Pilatus. Beim Abſtleg ſtürzten Beide über einen 
Felſen. Merz wurde mit zerſchmettertem Kopfe tobt 


aufgefunden ; ſein Freund hatte einige ſchwere Ver⸗ 


letzungen davongetragen. 

— Was if} die Ehe.) Die „Revue politique 
et litteraite“ bringt folgende Definition der Ehe: 
„Es exiſtirt ein ſchöner Garten. Alle Draußenſtehen⸗ 
den wollen hineingehen — alle Darinbeſindlichen wol⸗ 
len hinaus. Alle, welche hinausgegangen find, wol⸗ 
len zurückkehren. Dieſer große Garten iſt die Ehe. 
In den Alleen giebt es wenig Spaziergänger. Die 
Menge treibt ſich auf den Rabatten herum, ohne ſich 
um die an der Pforte angeſchlagenen Verhaltungs⸗ 
maßregeln zu kümmern. Man ſchlägt ſich dort, man 
tanzt, man ſtattet ſich Beſuche in den Bosquets ab. 
Jene, welche nicht das Recht haben, einzutreten, tre- 
ten ein. Man liebkoſt ih, man beleidigt ſich . 
Wos für ein kurioſer Garten! Kann man die Ord⸗ 
nung berſtellen, wenn man ein Ausgangspförtchen 
durchbricht?“ 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Göttingen, 16. Jull. Heute früh fand die 
Beerdigung des am 13. d. Mis. plötzlich an einem 
Herzſchlage virſtorbenen Lellers und Direktors des dhemi- 
ſchen Laboratoriums, Proftſſor Dr. Hans Hübner, 
unter allgemeiner Theilnahme ſtatt. 

Karlsruhe, 16. Juli. Der Großherzog, die 
Frau Großherzogin und der Erbgroßherzog ſind heute 
Abend nach Potsdam abgereiſt, um von da morgen 
Abend die Reiſe nach Tullgarn zum Beſuch der Kron⸗ 
prinzeſſin von Schweden fortzusetzen. 

Wien, 16. Juli. In der weiteren Verhaud⸗ 
lung über die Anarchiſten⸗Affaire machte Kammerer 
Geſtändniſſe betreffs des Straßburger Attentate. Die 
Aufforderung zu den anarchſſtiſchen Raubmorden jet 
von der erften Nummer des im Jahre 1883 in 
München erſchienenen „Rebell“ ausgegangen. Stell⸗ 
macher habe ihn (Kammerer) für den 21. Oktober 
von Bern nach Baſel beſchleden, wo noch ein Drit⸗ 
ter, ihm Unbekannter, mit ihm zuſammengetroffen ſel. 
Am 22. in Straßburg angelangt, babe Stellmacher 
aagerathen, einen Apotheler zu berauben, um in den 
Beſiß von Geldmitteln und Gift zu gelangen. Um 
ihre Spuren zu verwiſchen, hätten ſie in der Nähe 
des Bazuhofes gegen 11 Uhr Nachts eine Droſchke 
gemicthet, fein aus der Stadt herausgefahren und 
hatten dort den Kutſcher durch narkotiſche Mittel zu 
betäuben verſucht. Als ihnen dies mißlungen, ſelen 


fie entflohen, bei der Feſtung von dem ſten ange ⸗ 
halten worden, und A Hide an i 


men, erſchlagen. Um Mitternacht ſel dann der Apo⸗ 
theker Linhardt ermordet worden. Die Frau und das 
Dienſtmädchen des Letzteren haben bei der Verhand⸗ 
lung den Stellmacher als jenes Jadiolduum rekognos⸗ 
rt, das am Tage des Attentats in der Apotheke 
bettelte, wahrſcheinlich in der Abſicht, ſich eine ge⸗ 
naue Lokalkenntniß zu verſchaffen. Bet der Elſert'⸗ 
ſchen Mordaffatre führten die Verbrecher Dynamitbom- 
ben bei ſich 


Wien, 16. Jull. Wie die „Vorſtadt Zeltung“ 


meldet, kanditiren die Czechen den Abg. Zelthammer 
zum Laudemann Mintſter, ein Vorgehen, das ein ent⸗ 
ſchledenes Mißtrauensvotum gegen den czechiſchen Ju⸗ 


— Aus Poſen, 13. Jul, berichtet die ſtizminſſter Prazak bedeutet, da dieſer bisher als Lands ⸗ 


Poſt“: 
unternahmen es zwei Unteroffiziere der hieſigen Gar ⸗ 


In der Nacht vom 12. d. M. zu heute mann-Minifter gegolten hat. 


Gaſtein, 16. Jull. Kalſer Wilhelm nahm 


ebenfalls von ihren 


menge hatte ſich geſtern Abend bis in die Nacht vor 
dem Laden des Handelsgärtners Gaulke angejam- 
melt, um die vaſelbſt ausgeſtellte blühende Königin 


ſchenkels davontrug. 


niſon, den Wachtpoſten am Eich valdthor, wel- heute früh das erſte Bad und unternahm darauf ge⸗ 
cher fie beim Paſſſren des letzteren nach ihren Ur- gen 10 Uhr in Begleitung des Flügel⸗Adiutan ben 
laubskarten befragte, thätlich anzugreifen. Prinzen Reuß einen Spaziergang auf der Katſerpro⸗ 


der Nacht bewundern zu können. Es iſt dies die 
welle Blüthe derſelben Pflanze, von der wir ſchon 
einmal berichteten, und hat ſich dieſe ungleich ſchöner 
und üppiger entwickelt, als es die erſte war. Die 
Pflanze war nach Abblühen der erſten Blüthe etwas 
trockener gehalten worden und iſt die kräftigere Ent⸗ 
wickelung der jetzigen Blüthe dieſem Umſtande zuzu⸗ 
ſchrelben. Heute bereiis, nach nur wenigen Stunden 
Leben, iſt die jungfräuliche Königin um Alles gelom- 
men. Sie iſt verwellt, duftlos — tobt. 

— Das Beneſiz des Frl. Emmy von Sa- 
vary hatte das Elyfium-Tpeater geſtern gefüllt, das 
Haus war vorzüglich beſctt. Das Publikum empfing 
die talentvolle, liebenswürdige Künſtlerin mit Beifall 
und zahlreichen Blumenſpenden und zeichnete ihre Lel⸗ 
Rang als Claire in verdienter Welſe aus. Im Uebri⸗ 
gen war die Vorſtellung des „Hütten beſitzers“ 
die anerkannt vorzügliche. An derſelben Bühne finde. 
Montag eine bochlutereſſante Vorſtellung fit, die zum 
Benefiz des Charakter darſtellers Herrn Friß Ku 
gelberg beflimmt if, Es handelt ſich um nichts 
Geringeres, als um die Aufführung von Shakeſpeart's 
„Othello“, in denen der Beneſizlant den Jago, 
Herr Reſemann den Othello und Frl. von Savary 
die Desdemona ſpielen wird. Es läßt ſich bel dieſer 
und der ſonſtigen Beſetz ung durch die Herren Elmen- 
reich, Teuſcher ꝛc. eine guie g erwarten. 
Wir wollen deshalb im Intereſſe Aller ſchon heute 
darauf hinweisen. . 
ur Lohn bewegung. Geſtern Abend 
fand im Viktoria Garten wiederum eine öffentliche 
Schneider ⸗Verſammlung ſtatt, welche von 
ca. 400 Perſonen beſucht war. Der Borfipende, 
Herr Bauermeiſter, drückte zunächſt ſein Be⸗ 
dauern darüber aus, daß es bereits zwiſchen den 
Streikenden und Geſchäftsinhabern, ſowie mit Polizei 
beamten zu Relbereien gekommen ſei; wenn dieſelben 


bisher auch nur unbedeutender Natur waren, wäre 


Aus den Provinzen. 


Stargard, 16. Juli. Wie wir hören, iſt durch 
den mit dem Gewitter am Sonntag Abend verbun⸗ 
denen Hagelſchlag auch die Feldmark Panſin arg ge⸗ 
ſchädigt worden. Der Gutspächter Korth iſt nun 
zwar für feine Feldfrüchte gegen Hagel verſichert, da⸗ 
gegen wird von den Bauerhofsbeſitztrn der Fehler, 
daß dieſe Verſichtrung hrerſeits unterlaſſen worden iſt, 
nunmehr ſchwer empfunden. Der Hagel iſt in Panſin 
ſo heftig und in ſo großen Stücken gefallen, daß in 
der oberſten Etage des alten Schloſſes auf der nach 
der Stadt zu belegenen Seite die ſämmtlichen Fen ⸗ 
ſterſchelben zerſchlagen find. 

Zingſt, 14. Juli. Das belilebteſte und volks⸗ 
thümlichſte aller in den Küſtendörfern gefeierten Volks⸗ 
feſte iſt und bleibt das Tonnenſchlagen. Keine andert 
Geſtlichkeit darf ſich einer jo allgemeinen Anthellnahme 
erfreuen, wie gerade dieſe. Nach vielen Hunderten 
zählt am hieſigen Orte in der Regel die auf dem 
Feſtplatze verſammelte Volkemenge. Alle Schichten der 
Bevölkerung And vertreten; namentlich zahlreich aber 
haben ſich die dem Bauern und Ilſcherſtande Ange⸗ 
hörigen eingefunden. Schon lange vor Beginn des 
Geſtes find ſie erſchlenen, um mit kritiſchem Blick die 
Vor bereltungen und die Zurüſtungen zu muſtern. Mit 
lautem Beifall werden die auf dem Feſtplatze erſchel⸗ 
nenden Tonnenreiter empfangen und das Aufhiſſen der 
Tonne begrüßt. Unverdroſſen harren ſie aus in Staub 
und Hitze, ſtundenlang verfolgen ſie mit Eruſt und 


Aufmerkſamkelt den Verlauf des Feſtſplels, und nicht 


eher weichen fie vom Plage, als bis das letzte Boden⸗ 
ſtück der Tonne heruntergeſchlagen und der König pro- 
klamirt iſt, der dann mit einem brauſenden Hurrah 
begrüßt wird. 

Auch das am Sonntag hlerſelbſt gefeierte Tonnen 


Dennoch gelang es dem Poſten, ſein Seitengewehr 
aufzupflanzen, in Folge deſſen belde Unteroffiziere ſich 
durch ſchleunige Flucht der Verhaftung zu entziehen 
ſuchten. Der Poſten rief ihnen dreimal nach, zu 
ſtehen, lud aber gleichzeitig ſein Gewehr und ſchoß, 
als fein Zuruf erfolglos blieb, nach den Flüchtlin · 
en. 
— den Kopf des einen Unteroffiziers und hatte den 
ſofortigen Tod deſſelben zur Folge. 


menade. Auf dem ganzen Wege wurde der Kalſer 
von den hier anweſenden Kurgäſten ehrfurchtsvoll be ⸗ 
grüßt, mit dem Statthalter Grafen Thun knüpfte der 
Kalſer, der erſt nach einer Stunde in das Badeſchloß 
zurückkehrte, eine kurze Unterredung an. Heute Abend 
7 Uhr unternahm der Kalſer bel prachtvollem Wetter 


Leider ging die Kugel trop der Dunkelhett eine Spaztrfahrt nach Böckſtein. 


Bern, 16. Jull. Der bier auf Urlauber 


Die gerichtliche findliche ſchwelzeriſche Geſandte bei der itallenlſchen Re- 


Unterſuchung {ft eingeleiter und dabel auch der andere gierung, Bavler, kehrt in den näͤchſten Tagen auf ſel⸗ 


Unteroffizier ermittelt worden. 

— Ein „Familienfehler“.) Wir leſen in 
einem amerikaniſchen Blatte: Fräulein Fanny Schwal⸗ 
lenberg von Long Island City ſtellte ſich vor einigen 
Tagen nicht zum Frühſtück cin, und als man fie in 
ihrem Schlafzimmer ſuchte, machte man die Ent- 
deckung, daß der Vogel ausgeflogen war. Als dle 
Familienmitglieder noch in heller Verzweiflung darüber 
Berathung pflogen, wohin denn eigentlich ihre Fanny 
gerathen ſei, klingelt es an der Thüre und ein Tele 
praphenbole liefert eine Depeſcht der Vermißten ab, 
worin ſie den Ihrigen bekannt giebt, daß ſie ſich von 


dem Sohne ihres Nachbars, Walter Berden v. Ra⸗ 


venwood, habe entführen laſſen, daß fie mit ihm be 
reits getraut ſei und daß ſie zuſammen zunächſt nach 
Philadelphia abgereiſt ſelen. Der virſtorbene Schwal⸗ 
lenberg hat ſeinen vier Kindern, drei Töchtern und 
einem Sohn, 150,000 Dollars hinterlaſſen, Faun 
iſt die jüngſte und erſt 16 Jahre alt. Walter Ber⸗ 
dens Vater iſt ebenfalls reich und der junge Ehemann 
25 Jahre alt. Walter war in Schwallenbergs Haus 
persona grata, daß aber zwiſchen den Beiden ein 
Liebesverhältniß beſtand, hatte ſowelt Niemand be⸗ 
merkt. Die Mutter machte gute Miene zum böſen 
Spiel und bald nach Empfang der Neuigleit ward 


feſt hatte eine ſehr zahlreiche Zuſchauermenge herbei- eine Gratulationsdepeſche an das junge Paar abge- 


gezogen. Die Zuſchauer aus der einheimiſchen Be⸗ 
völkerung hatten einen anſehnlichen Zuwachs erhalten 


ſendet, worin die beiden Durchbrenner eingeladen wur⸗ 
den, zurügzukehren und ihren Honigmond im Keeiſe 


ren Poſten nach Rom zu ück. 

Paris, 16. Jul. Der Polizel Kommiſſar Ga⸗ 
lien, welchem der Vorwurf gemacht wird, bel dem Tu⸗ 
multe vor dem Hotel Continental nicht die nöthige 
Energie gezeigt zu haben, iſt abgefept, 

Marſeille, 16 Jult. Von heute Vormittag 
10 Uhr dis heute Abend ſtarben 8 Perſonen an der 
Cholera. ER \ 
Toulon, 16. Jull. Die Hier eingetroffenen 
Miniſter Waldeck Rouſſeau Raynal und Herifion be⸗ 
ſuchten im Laufe dis heutigen Tages die Marine- 
Hofpttäler. * 
VLViondon, 16. Jull. Die „Times“ läßt ſich 
aus Shanghai von heute melden, der Tfungli-Yamen 
babe die vom franzöſtſchen Geſaudten in Tientfin ge» 
forderte Zurückztehung der chineſtſchen Truppen von den 
Grenzen von Tonkin, ſowie die geforderte Zahlung 
einer Entſchädigung abgelehnt. 

Petersburg, 16. Jull. Ueber Stadt und 
Kreis Niſchny⸗Nowgorod, ſowle über die Krelſe Ba ⸗ 
lachna, Siemenow und Gorbatow iſt auf die Zeit 
vom 13. Jull bis zum 22. September d. Js. die 
Maßregel der verſchärſten Sicherhelts⸗Aufſicht verhängt 
worden. 5 

Belgrad, 16. Juli. Die von auswärtigen 
Blättern über die Vervollſtändigung des Kablnets ge- 
brachten Meldungen werden in Reglerungskreiſen als 
verfrüht bezeichnet. 


each g.. 
lüſtete es der jüngſten nach einem eben fo romanti⸗ 


1 
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1 


| 
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Vater und Cochter. 


Aue dem Frauzöſſſchen von Biktor Säwarı. 


21) 


Dann ließ fie ſich auf einen ſchwellenden Divan 
gleiten und während das Licht der Lampe voll auf 
ſhre Schulter fiel und ihre üppigen Haare wie glühen ⸗ 
des Gold erſcheinen ließ, ſagte fie gähnend: 

‚Reine — gieb uns eine Taſſe Ther!“ 

Reine verſchwand; in dem Augenblick, in welchem 
die Thür hinter ihr in's Schloß fiel, erklang eln 
ſcharfer Schrei und ein lines braunes Geſchöpf 
ſprang, Geimaſſen ſchnelidend, auf Zoe Schulter, 
ſchlang zwei ſchmale, ſchwarz behaarte Arme um den 
Hals der Dame und preßte fein ſchmales, olivenfar- 
biges Geſichtchen, iu welchem man nur blendend 
weiße Zähne und glänzende kan Augen unterſchied, 


an ihre Wange. 


Das zierliche Geſchoͤpſchen war ein Affe, ein Sa⸗ 
gahon mit langem, buſchigen Schweif; das Thier⸗ 
chen mochte etwa die Große einer Angorakatze haben 

und während der kleine Scheitel mit einem Büſchel 
ſchwarzer Haare geziert war, umgab ein ſchmaler, 
ebenfalls ſchwarzer Bart die ſchmalen Wengen — 
die kleinen Ohren ſchimmerten roſig, wie die eines 
Menſchen und die Pfötchen waren unendlich fein und 


Nachdem das Aeffchen ſeine Herrin mit einigen 
murmelnden Tönen begrüßt und wiederholt fein Ge⸗ 
ſichtchen an das ihre gedrückt hatte, neigte es ſeine 


Endlich ſchien er Alles mitgetheilt zu haben — er 


r 


DDR 


ber be u Get Ui, war n de, fal 
licher Mann, deſſen Anblick unwillkürlich Reſpekt 


leinflößte. 


Er mochte fünf- bis achtundviernig Jahre zählen; 
der Ausdruck ſeiner Züge war ziemlich hart und ſein 
Blick hatte oft etwas Abweſendes. 

Sein kohlſchwarzes Haar zeigte nur an den Schlä⸗ 
fen einige wenige Silberfäden — die ebenfalls ſchwar⸗ 
zen Augen waren ſtechend und unruhig und der fiſt⸗ 
geſchloſſene Mund ſowie das vorſpringende Kinn deu ⸗ 
teten auf einen unbeugſamen Willen. 

Noch vor wenigen Jahren war der Graf nur ein 
armer Edelmann geweſen, aber ſeitdem hatte er mie 
ſpielend die Sproſſen der Glücksleiter erklommen und 

als Vertrauter des Kaiſers war er eine der mächtig ⸗ 
ſten Perſönlichkeiten am Tullerienbofe. Jedermann 
wußte, daß er, wenn er gewollt hätte, Miniſter oder 
Geſandter Hätte jein können und man beugte ſich vor 
ihm wie vor ſeinem Herrn. 

Als er jetzt vor Zoe ſtand, hatten ſeine Züge einen 
traurigen Ausdruck und die dunklen Augen blickten 
ungtwiß auf die Dame. 

Zoe zuckte die Schultern, als ſie die Bemerkung 
in Betreff Nino’s vernahm und ihre Wimpern lang⸗ 
ſam bebend, blickte ſie ihm forſchend in's Geſicht. 

„Sie find alſo immer noch melancholiſch, Herr 
Graf?“ ſcherzle fie. 

„Ich erwarte Sie ſeit sler Stunden, Mademol⸗ 


* 
„Om x ich ſouplrte.“ 

„Mad darf man wiſſen, mit wem ?“ 

„Ah — Sie find eiferſüchtig! Nun — ich war 


kleine Schnauze an Zot's Ohr und flüſterte ihr in der in 4 01 entzückender Frauen und liebenswürdiger 
Affenſprache eine Menge wichtiger Dinge zu. Männ 


"Meiner haben Sie natürlich nicht gedacht?“ mur- 


bog ſich zurück, legte ein Pfötchen auf ſein Herz und melte der Graf. 


betrachtete Zoe mit einem Gemiſch von Zärtlichkeit 
und Befriedigung. 
„Ja, 


chen ſanft ſtreichelnd, „Du willſt mir erzählen, was 
ſſich während meiner Abweſenheit zugetra zen hat; Du 
machſt mir wenigſtens keine Vorwürfe wegen meines Sobnes, tines reizender Baby's, welches einem Manne 


venber⸗Dezember do. 


Ausbleibens.“ 


„Ob doch, ich dachte beinahe beſtändig an Ste 
meine Gedanken wollten Sie gar nicht ver⸗ 


mein kleiner Liebling,“ nickte Zoe, das Thler⸗ laſſen!“ 


„O, wenn ich es glauben dürfte!“ 
„Das dürfen Sie! Ich war in Geſellſchaft Ihres 


zum Verwechſeln ähnlich ſieht“, verſetzte Zoe neckiſch 


„Das kommt nur daher, will Nino ſich geliebt lachend und ihre Perlenzähne zeigend. 


weiß", bemerkte der Graf d'Orſan, denn er war der 
Herr, bitter. 


Der Graf, deſſen Bekanntſchaft der Leſer bis⸗ 


— nme nee Tre 


A Wären Bericr. 


Stettin, 16 ke e Temp. 20 
R. Barom. 28“ Wind S 


Weizen ſtill, 8 1000 Klgr. loto 159.—178 bez. 
Juli 172,5 nom., per Juli⸗Auguſt 172,5 B., 172 G. 
der September · Oitober 174,5 bez., ver Dftober: November 
175,5 bez. u. B., per November: Dezember 175,5 bez. 

Roggen matt, per 1000 Kigr. iofo in 148 — 148 
ruff. 148 —150 bez., per Juli 146 B., 145,5 G., per 
Juli⸗Auguſt 143 bez., per September⸗ Oktober 141 bez, 
ber Oktober November 140,5 — 140 — 140,5 bez., per No⸗ 


fer per 1000 ber lte 2 b 


do., 
Oktober 49,2 B. u. G, ver Ottober⸗Nodember 


1 an s per Mai⸗Juni 48,7 B u. G. 


Er per 50 Klgr. loto 7,75 tr. bez., alte Uſane⸗ 


gen 152— 
150 — 


bez. 
a si Weizen 170 —183, 


er 146—150, Gerſte 185 146. 
188. e Rartoffelu 60 - 66, Hen 1,50 —2, 


. EEE Fe SE N. 
Stettin, den 15. Juli 1884. 


Vermiethung eines Ladens. 
Der Laden VI im ſtädtiſchen Buden 
Hhaußt, Bollwerk 12/13, iſt ſofort oder auch 
ſpäter freihändig zu vermiethen. 
Miethe offerten find an die Oekonomie⸗ 
Deputation des Magiſtrats zu richten. 
Die Oekonomie⸗Deputation. 


N 
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Extrafahrten 


am Sonntag, den 20. Juli. 


1. Rad Swincmünde uud zurid 


1) per Dampfer „Der Br 


4 Rü 
Nan abe zurück 3.4, Kade de Halte 
2) per Damp fer „ TR 


Rück 
nu, 7 5 


2 
| l. Nach Misdroy (Canbiger" 


Ablage: und rü, 
per Dampfer „Misdrop.“ 
wee % Mr Morgens e Rilaf A 


A l. Nach Wollin, Kt Kammil, Berg 
Ditvenow und zurück 


per Dampfer „Die Dievenow“. 


Abfahrt 5 Uhr Mor Berg⸗Dieven 
8 von 5 Morgen, ber Wollin 7 


hin und zurück nach Wollin 1 


u 6: 1 Uhr ubs 


on 
7 Uhr 


Ein Wuthblitz funkelte in den Augen des Grafen. 


Zoe nickte. \ 

„Mein Gott — ja —" 

„Das ift das dritte Mal, 
ſammengetroffen find 2“ 

„Ganz recht — Sie haben ein gutes Gedächt⸗ 
niß! Uebrigens iſt der Vikomte ein vielverſprechender 
junger Mann; ein wahrer Herzens dleb!“ 

„Er ſcheint Ihnen ganz ausgezeichnet zu gefallen ! 
Er iſt indeß noch viel zu jung, um an derlei Ver⸗ 


daß Sie mit ihm zu⸗ 


einigungen öfter thellnehmen zu dürfen — ich werde 


ein Veto einlegen.“ 

„Was fürchten Sie denn?“ 

„Daß er Sie lieben könnte!“ 

„Dazu iſt es ſchon zu ſpät — er liebt mich 
bereits!“ 

Der Graf fubr auf — er war leichenblaß ge⸗ 
worden. 


weißen, vollen Arm an feine Lippen. Bevor dieselben 
ludeß die zarte Haut berührt hatten, ſtieß er einen 


lauten Schrei aus und fprang wüthend auf — Nino, 


welcher ſein Stück Zucker längſt verzehrt hatte, ſaß 
mit der ſeinem Geſchlechte eigenen Geſchwindigkeit in 
demſelben Augenblick, in welchem der Graf ſich vor⸗ 
beugte, auf dem kleinen Divan und grub ſeine ſchar⸗ 
fen Zähnchen in den Daunen der Hand, welche Zoe 
Arm gefaßt hatte! 

Sobald ſich der Graf von dem erſten Schrecken 
erholt hatte, blickte er ſich nach dem Miſſethater um, 
aber dieſer war klug genug geweſen, ſich in Sicher⸗ 
beit zu bringen und oben auf dem Sims eines 
Schrankes ſitzend, ſtieß er ein dumpfes Kuurren aus, 


während ſich ſein Haar fräubte und feine Augen 


Flammen ſprühten. 
„Das elende Thier, knirſchte der Graf, fein Ta⸗ 


„Zoe!“ ſagte er dann dumpf und drohend, „Sie en hervorziehend, um das heftig ſtrömende Blut 
mißbrauchen meine Schwäche und meine Liebe — abzuwiſchen. 0 


— Sie find grauſam!“ 

„Mit welchem Rechte werfen Sie mir das vor ? 
Ste wiſſen, daß ich Niemanden liebe —“ 

„Ich weiß nur, daß Sie mich nicht lieben!“ 

„Wer hat Ihnen das geſagt 2“ 

Ein Hoffnungeſtrahl leuchtete in den dunklen Augen 
des Grafen auf, bevor er indeß den kleinen errun- 
genen Vorthell welter verfolgen konnte, trat Reine ein. 


Sie trug eln ſilbernes Theebrelt mit zwei Taſſem, 


der dampfenden Theekaune, der Zuckerdoſe und der 
Milchkanne; auf einen Wink ihrer Herrin ſetzte fie‘ 


die Platte auf einen kleinen Marmortiſch und zog ſich 


diskret zurück. 


Nino hatte ſich eilig dem Tiſchchen genähert und 1. 


ſobald ſich Reine entfernt hatte, öffnete er geſchickt dle 


Zuckerdoſe, entnahm derſelben ein großes Stück Zucker, zu machen, Ihnen zu gefallen — Ihte Liebe zu 


„Wie mögen Ste Nino ſchelten ? Er if eben 04 
eiferſüchtig, ſagte Zoe kalt. 

„Ah — Sie baſſen mich, rief der Graf mit ver- 
|biffener Wuth. 

„Wollen Sie mich für Nino's Streiche zur Brr- 
antwortung ziehen ? Wahrbaftig, Herr Graf — ich 
elt Sie bisher für vernünftiger!“ 

„In Ihrer Nähe verliere ich Sinn und Vnſtand, 
murmelte der Graf. 

„Das iſt ein Unglück, aber ich kann 
Habe ich Sie eiwa aufgeſucht? Sie ſahen mich, ich 
geflel Ihnen — Sie boten mir Ihr Herz und Ihr 
Vermögen! .. Ich ſagte Ihnen, ich ko unte S nicht 
— ich tönne überhaupt nicht lieben — 

„Ja — aber Sie geſtatteten mir, den Bere 
ex · 


tauchte es in die Milch und betzann daſſelbe mit ringen!“ 


großem Behagen zu verzehren. 


„Das thue ich auch jetzt noch — verſuchen Sie 


Zoe ließ ihn gewähren — ſie machte ſich an dem immerbin, mir zu gefallen.“ 


Theebrett zu ſchaffen, füllte zwel Taſſen, warf in jede 
ein Stückchen Zucker und bot dann mit unnachahm 


„Sie haben ein Herz von Stein — Nichts macht 
Eindruck auf Sie .. Ich habe mich allen Ihren 


licher Grazie dem Grafen die eine an, während ſte Launen und Einfälen gefügt — ich habe mein Ber- 


ſelbſt die andere an den Mund führte. 
Der Graf batte alle ihre Bewegungen mit firber- 


mögen geopfert, um Ihnen ein Lächeln zu entlocken 
— ich bin Ihr Sklave und was habe ich dagegen 


hafter Ungeduld verfolgt und als ihm jetzt die kleine eingetauſcht? Spotiſches Lachen — Grauſamketten 


„Ah — Sie foupirten mit meinem Sohne ?“ rief weiße Hand die Taſſe reichte, flellte er dieſelbe haſligf und Biſſe des abſcheulichen Thleres!“ 


er mit bebender Sti ume. 


‚Verkaufsstellen meiner Weine 


befinden sich ausser in meinem 


Central Geschäft 


in Stettin, 


kleine Domstrasse No. 5, 
auch bei folgenden 


zum Stettiner Hause 
‚gehörenden Filialer: 
er F. A. Suhr, Mönchenstr. 29/80. 
2 ET. Beyer, Pölitzerstr. 
70 1 4 Möske, Schulzenstr. 8, 
Unte * C. Schack, Feld- 
2 


se 16. 
Ober-Bredow: Gustav Seidel. 
Züllehow: in der Schwanen- 

Apotheke, 
Arnswalde: Fr. Lemcke. 
Bahn: J. Mannheimer. . 
Belgard i. Pom.: Bernhard Melms. 
Bergen a. Rügen: J. Holtz. 
Cammin; H. L. Voigt. 
Cöslin: Gust. Krause, 

Demmin: Th. Rickermanu. 
Dramburg: Helmuth Keiper. 
Falkenburg: J. Falkenheim. 
Filehne: F. Zaehrer. 


% 


Sueben 'Schl.-Holst.: G. Kruse, 
+ Gollnow: G. F. Kletzien. 


Stettin — Kopenhagen 
Poſtdpfr. „Titania, Kapt. Ziemke 


Es 2 5 4 105 Renn und BegrDienenne | Bon rere Mito und S abend 1%, Uhr Nag 
2. Pl 


at 3 A Kinder die Hälfte. 
Bord zu löſen. 


J. F. Braeunlich. 


Ich bin bis 21. d. M 
Atelier ſo lange geſchloſſen. 


Paske, Möuchenſtr. 2. 


4 A 
Dies a 


verreiſt und bleibt mein Zahn ⸗ 


Von en Montag u. ae 2 a ham nn 


gültig), ſowie Rundreiſe-Billets zu ermä N 
au der „Titania erhältlich. Bigten Preise 
Bud. Christ. Girikel. 


en Repoſitorium für ein Materialwaaren⸗ u. Deſtilla⸗ 
1 wird zu kaufen geſucht. Offerten unte 
W. MI. befördert die Exped. d. Bl., Kirchplatz 3. 


* r 


neben ſich auf das Fenſterſims und zog dann den 


Danzig: 8 et 
— F. 


Berent: L. Ber 
Bischoffswerder: L. Kosack Wwe, 
i Bütow: W. Hoffmann. 

Briesen: L. NN . 


„Ab — Sie find undankbar!“ 


Zum Danziger Hause 


eee Filialen: 


Mattenbuden No. 6. 
Hohe Seigen 27. 


Bromberg: Emil Mazur. 
— Siegfried Pincns. e 
Culm: W. X. Zili 


Dirschau: Fr. Rose. 

Dt. Eylau: F. Henne. 
Flatow: L. W. Kamke. 

Pr. Friedland: C. Czekalla, 
Hohenstein, Ostpr.: 
Jastrow: Th. Koeller. 

Konitz: G. Caspari. 

Langfahr: G. von Dühren. 
Liebemühl: A. Marienfeld. 
Marienwerder: Otto Kraschutaki. 
Marienburg: G. Rempel. 

Mewe: Julius Schleimer. 
Mohrungen: L. Wiebe, 


R. Salewski. 


Nakel: Oscar Bauer. 


Neustadt: Julius Wittrin. 

Neifahrfasser: J. Gronmeyer. 
Neudenburg, O.-P.: Louise Collodzieyski. 
Osterode, Östpr.: Rudolph Zube. 
Pelplin; F. Rohler, 

Pr. Stargard: H. Sievert A er 
Rummelsburg: W. G. Puttkammer. 
Saalfeld: Fr. Freitag. 


Soldau: C. Rettkowski. 


Greifenberg: V. L. Gross. 
Greifenhagen: F. Prilipp. 
Königsberg N.-M.: H. Schoenfeld. 
Kreuz a. d. Ostbahn: A. Moersig. 
Labes: Johannes Driemel. 
Liebenow (Reg.-Bez. Stettin): H. 
Rosenthal. 
Massow: O. F. Kl 


Strasburg: 
Schönlanke: L. Bochner. 
Schöneck, Westpr.: 

Stolp in Pomm.: R. 


Zum Rostocker Hause 


C. F. Langer. 
H. A. Brand. 
Hasse. 


gehörenden Filialen: 


. Rostock : Heinr. Bruger are 1 28. 


Heinr, Libnau, 


Altona bei Hamburg: Otto en 
Bützow: 
Crivitz: E Schmidt, i. F. Fr. Eckermann. 
Friedland: R. Wokurka. 


F. C. Gronow. 


Klug. Güstrow: E. Satow. 
Naugard: Emil Sonnenburg, Grevesmühlen; E. Kröncke. 
Neuwarp: Moritz & Co. Hadersleben: F. Rudbeck. 


Petersdorf a. Fehmarn: H. Tiede- 


Pölitz: W. Lastowsky 

Polin: W. Richter. 

Prenzlau: Hermann Schmidt. 
Putbus: H. Ferchner. 

Pyritz: Rudolf Blaesing. 
Schivelbein: Carl Nappe. 
Sehönfliess: C. F. Riechert. 
Schwedt a. O.: Ludwig Freyhof. 
Swinemünde: Gustav Ludwig. 
Treptow a. d. Toll.: L. Wegener. 
Woldegk: W. H. Durchschlag. 
Ziegenor;: Gustav Sierach. 


Lübz: H. Lipphardt. 

Malchin: W. Klihbeck. 

Meldorf: J. D. Boesch. 
Neubrandenburg: M. v. Boltenstern. 
Neustrelitz: C. Tomassini, 

Penzlin in Meckl.: W. Goesch. 
Parchim: C. Neumeyer, Langestr. 41. 
Ribnitz: F. Felten, Langestr. 405. 
Schwaan in Meckl.: Carl Schwebeke, 
Stavenhagen: Theod. Römer. 
Sternberg: F. 

Schwerin: H. Stephanus, G. Ueltzen’s Nachfl. 
Teterow: Fr. Kohlert. 

Wandsbeck bei Hamburg: M. Lucht, 


Wismar: E. Sagert. 


Pr 
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zur Alteſte, vorzligfii Dim. » Zeitum 8 0 
ntlich 5 Deine in Pier . ; neuer- 
e Feed en illastrirt, thelltociſe a a —.— 
e ene eder gg Nee x: Sete 
N täu ender Zälſchungen, Angede 
t Inhait ein e reichhaltiger, * zn deus dieſes 
2 Blattes pro 12 Nun 


nur 1 Mk. 50 Pf. (= 95 Kr.) 


ein enorm billiger. Durch die in Jeder Nummer be- a 
findlichen werthvollen @ratisheigaben wird dieſer geringe ji 8 
Betrag derart gemindert. daf der Avonnent die Zeitung 8 
ft umſonſt erhält. Probe-Rummer (mit Gratisbeigade: Bo« 


* dia bo. ungef.) berfenben Te e, e 8 von 15 pf. Ser. br 5 | 
bin france 25] 


Gebr. Senf in Leipzig. Neuer Blm.-Ratalog 7”) Pf. 0 


Luftkurort Tannenkrug, 


Ya Meile von Neubrandenburg, Kreuzungspunkt der Berl. 
Nord⸗ u. Mecklbg. Fr. Franz Bahn, 
empfiehlt ſich bei guter Koſt und billigen Preiſen zu an⸗ 
genehmem Sommeraufenthalt. Bäder im Haufe. 


2 H. Lorenz. 
| Edi 


lan 1 nom Baar rs kleine Raten! 


Amerikanische Mermonlums v. W. Bell 
& Co.! Weidenslaufer, Berlin, NW. 
Beste und billigste N 


wicht dafür. 


8 

si 
el 

E 
r 
5 
3 


Yu ii 
r 


WR 


Worten lächerlich machen, 


— —́⸗SBf—ͤ a2vU— u — 


„Ich — undankbar ? Nein Zoe — das glauben 
Sit ſelbſt nicht!“ 


„Herr Graf — ich ſpiele ein ehrliches Spiel; iy 
dalte, was ich verſprach — nicht mehr, nicht weni⸗ 
ger! Sit baten mich um Dielretion — Niemand 
ſollte erfahren, wer mich wit ditſem Luxus umgab 
— babe ich mein Ver ſprechen etwa nicht gehalten? 
Ich fagte Ihnen, ich ſei launiſch und verſchwende⸗ 
riſch — wenn ich Ihnen zu koſtſpielig bin, ſagen 
Sie es ohne Scheu — ich finde ſchon e nen andern 
Anbeter, der mind ſtens eben ſo reich, wenn nicht 
5 iſt als Sie!“ 


Der Graf kairſchte hörbar mit der Zähnen und pier ſo viel Geduld habe 


a Zot fuhr fort: 


belaufen ſich meine Einnahme, ohne daß ich dafür 
mehr thuc, auf drei!“ 
„Zoe — Sie find abſchtulich,“ 


dient? Ich thut am beſten, mich jetzt zu entfernen 
— ich werde jorft noch raſend!“ 

„Geben Sie immerhin,“ lachte Zoe, „oder wie, 
wollen Sie doch bleiben?“ fügte fie hinzu, als ter 
Graf ſich ſeufzend in einen Fauteull warf. 

Er fuhr ſich mit der Hand über die Augen und 
ſagte dann leiſe: 

„Zoe — ich liebe Dich — liebe Dich bis zur 
Rafırei und Du weißt es! Gott weiß, weshalb Ich 
— bisher überwand ich 
faſt ſpielend jedes Hinderniß, welches ſich mir in den 


„Sie ſollten mir auf den Knieen danken, anſtatt“ Weg ſwullte.“ 


mir Vorwürſe zu machen. Ich könnte Sie mit zwei 
aber ich thue es nicht! 


Wie nun, wenn ich der Welt verkündete, der Gref 


DOrſan, der Verführer, der Mann, welchem alle! nich, 


Herzen zufliegen, hat ſeit drei Monaten mehr denn; 
eine Million für die kleine Zoe ausgegeben — er 
hat Tage und Nächte bei ihr zugebracht, ohne mehr 


Zoe näherte ſich ihm Irije und ihm die Hand auf 
dir Schulter legend, flüſterte fle: 

„Verzeihe mir; ich bin eigenthümlich und lau⸗ 
aber ich bin nicht fo ſchlimm, als es den 
Anſchein hat Nun — was willſt Du mehr, mein 
Freund?“ 

„Ich will Dich — nur Dich!“ rief der Graf 


als die Spitze ihres kleinen Fingers zu bexühren und mit ausbrechender Leldenſchaſt. 


auch dies nur, wenn Nino es geſtattet! Paris wird 
ſich vor Lachen ausſchütten, wenn es das erfährt — 


we Aktien Reigen und anfait auf eine Dilion ernit; „als Du Dich mir zu Füßen warfſt und um Nino nicht flieht . 


mit Apokryphen, gebunden 
Di del Rae Se 
50 % an, in Goldſchnitt 
von 4 4 bis zu 7 , 
1220 0 oben, Mein-OHab, von 1 20 5 an, 
uß ⸗ Otiav von 2 A an, 
* von 5 A bis se 8 450 &, 
Schulbibeln, Konfirmationsbibeln, 
Tranbibein mit . en von 
2.M 50 5 bis zu 16 A, 
Altarbibeln in Groß⸗ Quart⸗Format, 1 
Neue Teſtamente mit Pjalmen, gebunden von 
30 nr an, rn Goldſchnitt von 1 % bis 


Zoe faltete finfter die Stirn. 


„Das iſt gegen die Verabredung,“ ſagte ſie dann 


es ler 


sind keine Papierkra- 
ge n, denn sie sindfmit Wirk- 
liehem Webstoff voll- 
ständig überzogen, haben also 


genau das Ausgehen von Leinen- 


Stoffkragen 


Llcbe flebteſt, ſagte ſch Dir offen, daß ich leine zu 
geben hätte! Du wollteſt warten, — nun denn, jo 


f ſtammelte der warte!“ 
Graf; „womit habe ich eine ſolche Behandlung ver⸗ 


„Ich warte ſchon ſeit drei Monaten, murmelte 
der Gref. 

„Bad — was will das heißen! 
und ſchmachten jahrelang!“ 

„Aber ſie dürfen auch hoffen!“ 

„So hoffe doch — wer wehrt es Dir denn? Soll 
ich Dir ein Gehelmniß anvertrauen?“ 

„Sprich — o ſprich!“ 

„Nun denn — vorhin hatte ich einen Augenblick 
die Empfindung, als ob ich Dich lieben könne!“ 

„O, wenn das wäre!“ 

„Wahrhaftig, Herr Graf, Sie find zu befchriten. 
Betrachten Sie ſich doch — können Sie es nicht 
mit Jedem aufnehmen? Mit Ihrem Geiſte, Ihrem 
Namen, Ihrem Vermögen und Ihrer Erfahrung iſt 
Ihnen der Sieg ziemlich ſicher — nur müſſen Sie 
denſelben verdienen.“ 

„Wenn die Hoffnung nicht wär' —“ 

„Dann lebt' ich nicht mehr,“ ſchloß Zoe trällernd 
und dann legte ſie dem Grafen dle Hand auf die 
Appen und ſagte lächelnd: 

„Sie dürfen 1 Ae aber ſchnell, damit es 


Andere harren 


AI 


sollte man den 
Versuch mit Mey's 
Stoffkragen 


schon der. geringen Ausgabe 
wegen machen. 


Mey’s Stofikragen mit 5 


. „Und num geh füßerte 2 


frueh chen Magen 
Lungenkatarrh befreit und durch ® 
n alleinigen Gebrauch von Johann 
Hoffs Malzextrakts⸗Geſund⸗ 8’ 


9 — 


tlifaufathmend; „der Tag bricht an und wenn Du 
Dein Integnito wahren willſt, mußt Du eilen.“ 

„Ich gehe, aber ſage mir nochmals, daß ich 
hoffen ſoll.“ 

„Ja, wenn Du das nicht weißt —“ 

„Ich weiß es, Adieu.“ 

Sobald der Graf ſich entfernt halte, ſchellte Zoe 
der Kammer frau. 

„Reine, ſagte fie, auf die weiße Marmorplatte 
des Tiſches deutend, „waſche dieſe Flecken ab. 

„Was find es für Flecken?“ fragte Reine erſtaunt. 

„O, ſie find nicht von Bedeutung, es iſt das 
Blut des Grafen d Orſan.“ 


25. Kapitel. 
Nach Jahr und Tar. 

Rent's Strafjrit war vorüber. — In beſtändiger 
Geſellſchaft von Dieben und Einbrechern hatte er 
alle Qualen erduldet, welche ihm ein ungerechter 
Rich terſpruch auf zebürdet, aber Dank ſeiner Liebe 
für Karoline und Dank der Fürſorge Monfleur Dar⸗ 
tots' hatte er das Entſetzliche mit männlichen Muth 
ertragen. 


Jortſetzung ne 


@Heitshier und die Malzchokolade.“ 


a 'n Herrn Hofleferanten Johann Heft, alleiniger I 


Erfinder der Johann Hoff'ſchen Malzpräparate, in 
Berlin, Neue Wilhelmſtraße 1. 
Weißenfels a. S. Erſuche um ſofortige 


7 1 1 1 Pr d⸗ 1 
„Hält. in A: Auswahl vorräthig kragen, sie erfüllen alle An- 6 | umgelegtem Rand sind das Beste, 14 & beiobien BAAR ei ing L 
Gr Assmann,, forderungen an Halthar- Vorhemdchen \ Fan t e DR A Ig einem e Tagen: und Sungentatare, be K 
5 0 Fan ch ge- . Tfreit und hoffe ich, daß es mich diesmal vor gänz⸗ 
See er sg, 5 4 . . 5 — licher Entkräftung bewahren wird. 


Bibeln, 


der Form, bequemes 
Sitzen u. Passen. 
man bedenkt, dass die leinen. 


Wenn 


Mey’s Stoffkragen 
müssen genau der Halsweite, 
resp... der Weite des Hemden- 
bündchens entsprechend bestellt 


von Stockhauſen, Oberſtlieutenant a O. 
General⸗Depot bei Herrn Max Möcke, Hofl. in E 
Stettin, Verkaufsſtellen bei Th. Zimmermann u 
En ui in Stettin. 


und 1 


* N = werden, — er als 
1 ungebunden, mit Apokryphen, Kragen beim Waschen ur d 1 Dizd. per Facon wird nicht = 
in bel u ie ar w ur Plätten oft verunstaltet, zu hart 1 3 5 — i “ 
maten a - ür Knaben giebt es nichts „ 
ir gestärkt oder schlecht gebügelt Besseres. Jeder Kragen, der 7 i M U kon 
R. rassmann' 8 Bi ichdruckerei, werden, oder dass sie inder Stettin nur wenige Pfennige kostet, ur nur 7 ark! b. 
Stettin, Richpla 8 3A. Wasche eingehen, 1 ir — eee Allerneneſte Nickel⸗ kelı 
; — . ; lat 
joh | 
0 
L. Loewenthal Sohn Remontoir-Uhr! 
: und 
ohne Schlüffel zum Aufziehen mit mechanischer 
u vom Versandt-Geschäft RE, « e 22 
we 8 ‚Plagwitz-Le \ Se geeignet zum ſofortigen Gebrauch für 
empfiehlt und exportirt kauptsächlich Agen 4 ermann, U In die er und 
— lich Garanitiet wird. Diele ese * 
sterdam, erste Preise) als: . * 
mul oliergan Mah A 
* . a e m be e ge ae mac — 
Sins und nr a er: Ares lleberraichend g 0 e 2 Auswahl. werden durch unſere Geueral⸗Agenten in Wien 
8 N re Pi —.— e gegen va ige Einſendung 6 — 
er = 8 Schroten von G 10 ii ide, Au 5 — > 1 1 nur 7 Da oder auch mit x c m ne 
e A. Guraus Bazar Boriäuß) an Jedermann verſabel 
5 N nochen,, Gerbsto en, Dr: — * 
1 I; — b. vom Ape Droguen,, Chemi, Beſtellungen ſiud zu adreſſtren anf: 
2 F Herrn Hann, Generalagent, 


.  IkBslarfs-Artikel für Eisenbahnen, Strassen- 
bahnen, Secundärbahnen, als: Hariguss-Heræ- 
und Kreuxungsstücke, Hartqussweichen und 
Weichen mit Stahlzungen jeder Construction 
für sämmtliche Strassenbahn - Schienen- 
systeme. — Harigussräder nach mehr als 


Herren: und Knaben-Jarderobe | 


empfiehlt, wie hinlänglich bekaunt in tabellojem 58 
on 


Wien II., Beopoldsgaffe Nr. 11. 
arl Bressel, ui 


2 Fei | Nur „„ 0 
Melange Compot-Früchte! Sichere E riſtenz 

N ‚Speer Unentbehrlich fur die table d’hote, untere all 
: \ tauranis und Pensionnte, m Andes. Perſe eh Kant Ale fir 1 
12 I Ein „Assortiment“ von in Rohrzueker, ee een und dr He 2 Mir 
1 


er | 1 400 Modellen, fertige Achsen mit Rädern 


ch und Lagern, eompiete Transportwagen. 
3 iM. Hartguss- Artikel aller Art, besonders 
Hartgusswalzen jeder Construction für die 
8 Müllerei, für Thon-, Cement- und Trasa- 
FE fabriken, für die Fabrikation von Papier, 
N Draht, Eisen, Blechen, für Zuckerrohr- 
quetschwerke eto. Vielfach prämürt, 
Ferner: Krahne aller Art, Pressen, besonders 
hydraulische, Maschinen für Pulverfabriken, 
— Regulatoren, Hartguss- Plan- Rost- 
stübe (Patent Ludwig), schmiedbar. Guss etc. 
— — von Cataloge gratis. 


15—45 A Neneſte Ho 


zelne Jaquetts in 


Weſten v. 1½ 


und gutem Stoff: ER gu 


Moderne Sommerpaletots von 11—24 AM 
feine ſchwarze 1 üge von 22— 50 % Ein⸗ 
allen Arten von 5—18 % Jop⸗ 
ben von 5 % an. Stoffhoſen von 3—14 A 


A an. Wunderſchöne 
ben: Anzüge n mobartige Auwa 


von 18 —85 Ak 
Hoch⸗ 


Kna⸗ 


7 N Büchſenmacher, "FR, 


Stettin, Breiteſtraße 19, 
kurz vor der Papenſtraße, 
empfiehlt ſein großes Lager von Jagd ewehren aller 
Art, Scheibenbüchſen beſtbewährteſter Syſteme, Central ⸗ 
feuer-Büchsflinten u. Pürſchbüchſen mit vo 
raſantem Schuß bis 200 Schritt. Alle Arten Tef 
Bolzenbüchlen, und Revolver nebſt jeder dazu de 


1 — . a billigſten Preiſen. Größte 
N von 2½ 20 „ Einzelne danaben. Jaqueits, Joppen, hörigen Wnuition zu 8 0 5 
f Sieilianische Voſer, Betten erftaunend DIR. kaufe e e bee Gewehre un) vfb. — 


ostarda oder Marsalaweln konser- 
italienischer Melonen u. Aran«- 
"Catanla-Orangen u. Limonen, 
ER inz-Pommeranzen und Manda- 
diem, Neapolltaner Datteln, Kompot- 

felgen, Genueser Mandeln, Oliven 
und Erdbeeren, a 2-Pfd.-Büchse 2 M. 


1 Feinste Dellkatesse sind diese Compots 
nur fur 


Beutlerſtr., 
Ecke Heumarktſtr. 


Aeußerſt billige Preiſe⸗ 


13 


Keuchhuſtenk. anke ıc. Offerirt wird dazu ein . 
welches die Krankheit gefahrlos u 3-4 Tagen be⸗ 
Offerten unter 


ſeitigt. — Auskunft erfolgt auf franko 
ition von 


K. 1801 durch die Annoncen + 
Johannes Nootbaar in Hamburg. 


Die Sffigiermefle St. M. ©. „Sophie“ ſucht einen 
Koch. Meldungen find bis zum Eintreffen des Schiffes 
an den unterzeichneten Meßvorſtand nach Swinemünde 


25 von 10 — 5 Amerikaniſche 4 e a 
Post. 4 N x * 2 l 
Meizger & Comp..\f 15 ß rillant-Glan 3-Slär ke tüchtige Monteure 


Er -Im von Fritz Sehulz in ür 9 
a en on REN 2 N garantirt frei von allen ar Lee 4 f Demminer Zuckerfabrik in Demmin. 
Ka bee Dieſe bis jetzt unübertroffene Stärke hat ſich ganz 2 rt; ſie en — — 
Derbe. 81, am Monbjjouplatz. NE a1 kt ae = N ae dem richtig 3 tuiß, jo Angenehmer Nebenverdienst. 
J dal <a ch 1 ee man ee die 1 Sie ren Ba Per; enten fur la. Lebens- Verſſcherung werden unter 
eg ahr agen dalber vor Thuchergen zu ihigen, be haben in fat allen "Rolonialwaarene, unſtigen Bedingungen gesucht. Gef. Offerten unt. K. F. 


IANINOS 


in neukreussaltiger Eisenkon- 
struktion ohne Diskantsteg- 


BR, Leia, . haben so vielen Beifall 


or wir genöthigt waren, unsere 
und din zu verlegen und bedeutend zu 
vergrössern. 
‚andere vorzüglich. Instruments 
5 1 Buss und herrlichem Diskant 
empfehlen wir zu ganz billigen Preisen. 


nr Preislisten mit Photogr. gratis und franko. 


Auf Abzahl ung mit 20 Mk. monatlich. 


| Hermann Heiser & Comp. 


* FREI! 115 Dorotheenstrasse 11 
1 


(vis ù vis Charlottenstrasse). 


auf der Vorder ſeite aufgedruckt ſind. Preis pre Packet 20 Pfg. Zu 


Drogen⸗ und Seifen⸗Handlungen. 


EZ Anker-Cichorien u 


Dommerieh & Co. in „ Buckau-Magdeburg. 


Cichor ten ⸗ 
Anter⸗Eſchorien iſt ein trockenes, lichtbraunes Pulver aus gewaſchenen Wlagbeburger 
wurzeln hergeſtellt und zeichnet fich aus durch ſein Aroma, Reinheit im Geſchmack und 5 5 011 


Anker⸗Cichorien iſt der beſte im Handel 
125 Gr. zu 10 und von 250 Gr. zu 20 


e Zur Schönheitspflege!!! — 
und zur Erlaugung einer blendend weißen Haut, ſowie zur Beſeitiaung von Somme. 


u. ſ. w. iſt das Bewähr teſte und Borzüglicfte die „Oxſentaliſche Roſenmilch“ * Hutt 
Flacons à 2 % Depot bei Th. Pee, Droguerie in Stettin, Breiteſtraße 60. 


befindliche Cichorien und zu kaufen Packeten von 


fen, Miteſſern, Finnen 
Co. in Berlin in 


J Suche für mein . Deſtillatious- und Ge⸗ 


1 


der Grvedition dieses Blattes, Kirchplatz 3, erbeten. 


. Stellenſuchende jeden Berufs placirt ſchnell 
W. Reuter's Bureau, 
Dresden, Schloßſtraße. 


Ein tüchtiger Löpfergefelle 
(Ofenſetzer) findet dauernde Weng, T bei 

Sob öͤpfermeiſter, 
Lei ir in Vorpommern. 


treide ⸗Geſchãft ein 
gewandten Detailliſten, 


ft kürzli beendet hat. 
* vr 85 ch ſeine Lehrzeit ur 1 


